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Wie viel wird 

in Deutschland gespendet 

– 4 oder 8 Milliarden Euro? 

Ergebnisse unterschiedlicher Erhebungen zum 

Spendenvolumen und zur Spendenquote in 

Deutschland – ein Überblick 

von Karsten Schulz-Sandhof 

Es ist schon merkwürdig. Die verschiedenen Er-

hebungen zum Spendenaufkommen in Deutsch-

land, allesamt mit dem Anspruch repräsentativ zu 

sein, kommen zu ganz unterschiedlichen Ergeb-

nissen. Für einen Vergleich eignet sich das Jahr 

2014, da für dieses Jahr die Daten zu allen be-

trachteten Umfragen vorliegen. 
 

Die Daten aus dem Sozio-oekonomischen Panel 

(SOEP) des Deutschen Instituts für Wirtschafts- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

forschung ergeben für 2014 ein Geldspendenvo-

lumen von 8,0 Mrd. Euro. Demgegenüber kommt 

der von Kantar TNS getragene und in Kooperation 

mit dem Deutschen Fundraising Verband veröf-

fentlichte Deutsche Spendenmonitor für etwa die-

sen Zeitraum auf weniger als die Hälfte (3,7 Mrd. 

Euro). Die Bilanz des Helfens im Auftrag des Deut-

schen Spendenrates – ein Teilergebnis des GfK 

Charity*Scope Panels – liegt bei 5,0 Mrd. Euro. 

Der vom Deutschen Zentrum für Altersfragen im 

Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Seni-

oren, Frauen und Jugend wissenschaftlich gelei-

tete Deutsche Freiwilligensurvey ergibt 5,9 Mrd. 

Euro. Das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fra-

gen (DZI), das auf der Grundlage seines Spen-

den-Index die Hochrechnung aus dem SOEP jähr-

lich fortschreibt, kommt für 2014 – ausgehend 

noch von der SOEP-Erhebung für 2009 – auf ein 

Gesamtvolumen von 6,7 Mrd. Euro. 
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Mrd. Euro Schaubild 1: Geldspendenvolumen Deutschland

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der von den Erhebungen jeweils veröffentlichten Daten



MAECENATA OBSERVATORIUM      Nr. 17 November 2017 

 

- 2 - 

Unterschiedliche Ergebnisse liegen auch für die 

Spendenquote vor, also zu dem Anteil der Spen-

derinnen und Spender an der Gesamtbevölke-

rung. Hier liegt die Spanne zwischen 33 Prozent 

(Bilanz des Helfens) und 54 Prozent (Freiwilligen-

survey). Spendenmonitor und SOEP liegen mit 45 

Prozent bzw. 47 Prozent im Jahr 2014 nah beiei-

nander. Lediglich angemerkt sei in diesem Artikel, 

dass die verschiedenen Umfragen in ihren diffe-

renzierteren Analysen zum Spendenverhalten 

(etwa nach Alter, Geschlecht, Bildung und Ein-

kommen) im Grundsatz zu sehr übereinstimmen-

den Ergebnissen kommen. Demnach spenden Äl-

tere mehr als Jüngere, Frauen mehr als Männer, 

höher Gebildete mehr als gering Gebildete und 

Einkommensstarke mehr als Einkommensschwa-

che. 
 

Die Schaubilder 1 und 2 zeigen die Entwicklungen 

des Spendenvolumens und der Spendenquote ab 

dem Jahr 2009. Dieses Jahr bietet sich – auch 

wenn es durch die Finanzkrise möglicherweise ne-

gativ beeinflusst ist – als Beginn der Zeitreihen an, 

da für 2009 erstmals auch Spendendaten aus dem 

SOEP vorliegen. Die Spendenfrage wurde im 

SOEP nach 2009 wieder für das Jahr 2014 ge-

stellt. Der Freiwilligensurvey wird seit 1999 alle 

fünf Jahre erhoben. Sowohl das SOEP als auch 

der Freiwilligensurvey liefern somit Daten für 2009 

und 2014. Die gestrichelt gehaltenen Linien dieser 

beiden Erhebungen verbinden in den beiden 

Schaubildern also nur zwei Punkte. Die anderen 

Erhebungen veröffentlichen seit vielen Jahren 

jährlich Ergebnisse. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgestaltung der Bevölkerungsumfragen 

Aus welchem Grund kommen die Bevölkerungs-

umfragen trotz repräsentativer Stichproben zu un-

terschiedlichen Ergebnissen? Die Antwort liegt 

grundsätzlich in den verschiedenen Erhebungs- 

und Berechnungsmethoden. Mit einem näheren 

Blick auf die Verfahren lässt sich den Faktoren ein 

wenig auf die Spur kommen. Die Tabellen 1 und 2 

geben einen Überblick über die Ausgestaltungen 

der Umfragen und die Formulierung der jeweiligen 

Spendenfrage bzw. der zugrunde liegenden Spen-

dendefinition. 
 

Die Grundgesamtheit ist mit Ausnahme des Min-

destalters in allen Umfragen mehr oder weniger 

gleich. Es geht im Kern um eine Erfassung der 

Spendentätigkeit der Bevölkerung in Deutschland. 

Unterschiede bestehen vor allem darin, ob nur 

deutschsprachige oder auch fremdsprachige Per-

sonen befragt werden. Das Mindestalter der Be-

fragten wird bei dem der Bilanz des Helfens zu-

grunde liegenden GfK Charity*Scope mit 10 Jah-

ren am niedrigsten angesetzt, beim SOEP ist es 

mit 18 Jahren am höchsten. 
 

Bei der Bilanz des Helfens und beim SOEP bezie-

hen sich die Umfragen jeweils auf einen festste-

henden Personenkreis (Panel). Demgegenüber 

werden die befragten Personen beim Spenden-

monitor und beim Freiwilligensurvey bei jeder Be-

fragung in einem statistisch repräsentativen Zu-

fallsverfahren neu ausgewählt (Welle). Unter-

schiede bestehen bei allen Umfragen im Hinblick 

auf den Stichprobenumfang. Die Spanne liegt zwi-

schen 4.000 Personen (Spendenmonitor) und 

29.000 Personen (Freiwilligensurvey 2014). 
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Schaubild 2: Spendenquote Deutschland
Anteil der Spenderinnen und Spender an der Gesamtbevölkerung

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der von den Erhebungen jeweils veröffentlichten Daten
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Auch die Art der Auskunftserteilung durch die Be-

fragten unterscheidet sich. Der Freiwilligensurvey 

stellt die Fragen auf telefonischem Wege, beim 

Spendenmonitor werden persönliche Interviews 

geführt, bei dem der Bilanz des Helfens zugrunde 

liegenden Verfahren führen die Teilnehmer ein 

schriftliches, monatliches Tagebuch. Der SOEP-

Fragebogen wird schriftlich oder persönlich beant-

wortet. Die Form und das Intervall der Befragung 

könnten einen unterschiedlichen Einfluss auf die 

Genauigkeit der Angaben haben. Eine Rolle dürfte 

dabei auch spielen, dass Spenden als sozial er-

wünscht angesehen werden. 

 

Abweichungen bestehen zudem beim zeitlichen 

Bezug der Spendenfragen. Die Bilanz des Helfens 

bezieht sich auf kontinuierliche, monatliche Spen-

denangaben. Das SOEP fragt nach den Spenden 

im letzten Kalenderjahr. Demgegenüber geht es 

beim Freiwilligensurvey und beim Spendenmoni-

tor um die Spenden in den letzten zwölf Monaten. 

Die Antworten der Befragten beziehen sich bei 

diesen beiden Umfragen also auf Zeiträume, die 

innerhalb von zwei Kalenderjahren liegen. Beim 

Freiwilligensurvey ist die Mischung besonders 

ausgeprägt, weil die Befragung von etwa Mai bis 

Oktober 2014 stattfand. Dies kann je nach zeitli-

cher Lage zu gewissen Verzerrungen führen, 

wenn Notlagen oder Katastrophen eine außeror-

dentliche Spendenbereitschaft wecken. So belie-

fen sich die Spenden im Jahr 2013 anlässlich des 

Hochwassers in Deutschland und des Taifuns 

„Haiyan“ auf den Philippinen nach Erhebungen 

des DZI auf insgesamt 300 Mio. Euro. 

 

Einfluss auf das Ergebnis der Umfragen hat au-

ßerdem die Formulierung der Spendenfrage bzw. 

die Definition der Spenden. In welcher Weise ver-

stehen die Befragten die Frage nach Spenden? 

Was ist mit Spenden gemeint? Spenden an wen? 

Mit Ausnahme des Spendenmonitors ist allen 

Spendenfragen ausdrücklich zu entnehmen, dass 

es um Geldspenden geht. Die Erläuterungen oder 

Hinweise dazu fallen jedoch unterschiedlich aus. 

Im Freiwilligensurvey und Spendenmonitor ist die 

Spendenfrage jeweils knapp gehalten. Die Bilanz 

Tabelle 1: Merkmale der Bevölkerungsumfragen in Deutschland zum Spendenaufkommen 

 Bilanz des Helfens Freiwilligensurvey SOEP Spendenmonitor 

Grundgesamtheit 
deutsche  

Privatpersonen  
in Deutschland 

Wohnbevölkerung  
Deutschlands 

Privatpersonen  
in Deutschland 

deutschsprachige Be-
völkerung  

in Deutschland 

Stichprobe (gerundet) 10.000 Personen 29.000 Personen 17.000 Personen 4.000 Personen 

Panel (fester 
Personenkreis) 

ja nein ja nein 

Mindestalter der  
befragten Personen 

10 Jahre 14 Jahre 18 Jahre 14 Jahre 

Erhebungsintervall monatlich alle fünf Jahre alle fünf Jahre jährlich 

Form der Angaben 
schriftlich 

(Tagebuch) 
telefonisch 

schriftlich 
oder persönlich 

persönlich 

Frage nach 
konkretem  

Spendenbetrag 
bestimmten Spenden-

kategorien 
konkretem  

Spendenbetrag 
konkretem  

Spendenbetrag 

Spendenkappung 
bei Hochrechnung 

ab 2.500 Euro ab 2.000 Euro keine Kappung 
ohne  

Großspenden 

Zeitlicher Bezug 
der Spendenfrage 

Kalenderjahr letzte 12 Monate Kalenderjahr letzte 12 Monate 

Spendenvolumen 
2014 

5,0 Mrd. Euro 5,9 Mrd. Euro 8,0 Mrd. Euro 3,7 Mrd. Euro 

Spendenquote 2014 33% 54% 47% 45% 

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der von den Erhebungen jeweils veröffentlichten Angaben 
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des Helfens und das SOEP geben nähere Hin-

weise. Beide schließen Mitgliedsbeiträge explizit 

aus. Das SOEP fokussiert sich im Übrigen eher 

darauf, was zu den Spenden gehört, zum Beispiel 

auch Spenden in Sammelbüchsen und Kollekten 

in Kirchen. Die Bilanz des Helfens stellt eher klar, 

was nicht dazu zählt, zum Beispiel Spenden an 

politische Parteien sowie gerichtlich veranlasste 

Spenden. 
 

Eine Rolle dürfte zudem spielen, dass die Spen-

denfrage im SOEP auf das gesamte Spenden-

spektrum abzielt. Gefragt wird nach Spenden für 

„soziale, kirchliche, kulturelle, gemeinnützige und 

wohltätige Zwecke“. Der Freiwilligensurvey fragt 

etwas enger gefasst nach Spenden für „soziale 

und gemeinnützige Zwecke“. Beim Spendenmoni-

tor und bei der Bilanz des Helfens geht es demge-

genüber nur um Spenden an „gemeinnützige Or-

ganisationen“ bzw. „gemeinnützige (Hilfs-) Organi-

sationen“. 
 

Sofern die Befragten die Spendenfrage grundsätz-

lich bejahen, schließen sich in den Umfragen 

Fragen nach der Höhe der Spenden an. Mit Aus-

nahme des Freiwilligensurvey wird dabei nach 

dem konkreten Spendenbetrag gefragt. Der Frei-

willigensurvey ermittelt hingegen nur bestimmte 

Spendenkategorien (bis 100 Euro, 101 bis 500 

Euro, 501 bis 1.000 Euro, über 1.000 Euro). Dies 

hat zur Folge, dass die Hochrechnung auf das Ge-

samtaufkommen beim Freiwilligensurvey im Ver-

gleich zu den anderen Umfragen auf Annahmen 

bezüglich der durchschnittlichen Spendenhöhe in 

den verschiedenen Spendenkategorien angewie-

sen ist. Der Freiwilligensurvey geht hierbei nach 

eigenen Angaben konservativ vor und setzt die 

20%-Marke der jeweiligen Kategorie als Durch-

schnittsspende an (in der ersten und zweiten Ka-

tegorie beispielsweise sind dies 20 Euro bzw. 180 

Euro). 

 

Ein Aspekt, der sich bei der Hochrechnung auf das 

Gesamtvolumen möglicherweise ebenfalls deut-

lich auswirken könnte, ist die Spendenkappung. 

Sie wird mit sogenannten „Ausreißern“ begründet. 

Die Bilanz des Helfens berücksichtigt  

 

Tabelle 2: Spendenfrage bzw. Spendendefinition bei den Bevölkerungsumfragen 

Bilanz des Helfens 

„Haben Sie im Monat […] Spenden (freiwillige Geld- / Sachspenden) an gemeinnützige (Hilfs-) 

Organisationen getätigt?“ 

Wenn bejaht: Eintrag u.a. folgender Daten im monatlichen Tagebuch: Datum der Spende, Art 

der Spende (Geldspende oder Sachspende) und Spendenbetrag. Dabei werden die Spenden 

wie folgt definiert: 

„Freiwillige Geld- und Sachspenden an gemeinnützige Organisationen / Hilfsorganisationen / 

Wohltätigkeitsorganisationen. Keine Spenden an politische Parteien, politische Organisationen / 

keine gerichtlich veranlassten Spenden / keine Lotterien, wie z.B. Aktion Mensch, ARD Fern-

sehlotterie / keine Mitgliedsbeiträge.“ 

Quelle: Tagebuch Spenden des GfK Charity*Scope, Zitat mit freundlicher Genehmigung der GfK 

Freiwilligensurvey 

„Manche Menschen leisten gelegentlich oder regelmäßig Geldspenden für soziale oder gemein-

nützige Zwecke. Haben Sie in den letzten 12 Monaten solche Spenden geleistet? “ 

Wenn bejaht: Frage nach Größenordnung der Spenden (bis 100 Euro, 101 bis 500 Euro,  

501 bis 1.000 Euro, über 1.000 Euro). 

Quelle: Hameister, N., & Vogel, C. (2017) 

SOEP 

„Wir haben nun eine Frage zu Spenden. Unter Spenden verstehen wir hier das Geben von Geld 

für soziale, kirchliche, kulturelle, gemeinnützige und wohltätige Zwecke, ohne dass man dafür 

direkte Gegenleistungen erhält. Dies können größere Beträge sein, aber auch kleinere, die man 

z.B. in eine Sammelbüchse steckt. Auch die Kollekte in der Kirche zählen wir dazu. Haben Sie 

im letzten Jahr, also 2014, Geld gespendet – Mitgliedsbeiträge nicht mitgerechnet?“ 

Wenn bejaht: "Wie hoch war der Gesamtbetrag, den Sie im letzten Jahr gespendet haben?" 

Quelle: Personenfragebogen SOEP 2015 

Spendenmonitor 

„Haben Sie innerhalb der letzten 12 Monate mindestens einmal für eine gemeinnützige Organi-

sation gespendet? “ 

Wenn bejaht: „Wie viel haben Sie dann insgesamt für gemeinnützige und kirchliche Zwecke 

(ohne Kirchensteuer) gespendet?“ 

Quelle: Deutscher Spendenmonitor 2016 
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bei der Hochrechnung Spenden über 2.500 Euro 

nicht, der Freiwilligensurvey zieht die Grenze hy-

pothetisch bei 2.000 Euro. Beim Spendenmonitor 

werden Großspenden ebenfalls bei der Hochrech-

nung außen vor gelassen. Eine Aussage über die 

konkrete Grenze lässt sich hierzu in der Veröffent-

lichung nicht finden. Das SOEP nimmt im Unter-

schied zu den anderen Hochrechnungen keine 

Kappung vor. 
 

Doch Angaben zu Spenden beschränken sich 

nicht nur auf die Daten aus Umfragen. So werden 

vom DZI und vom Statistischen Bundesamt an-

dere Quellen genutzt. 

 

DZI Spenden-Index (Organisationserhebung) 

Das DZI setzt bei seiner Erhebung im Unterschied 

zu den vier Bevölkerungsumfragen auf der Emp-

fängerseite der Spenden an. Das Institut erfasst 

die Geldspendeneinnahmen von Spenden-Siegel-

Organisationen und berechnet jährlich den DZI 

Spenden-Index. 
 

Der Spenden-Index umfasst die – gemessen an 

den Geldspenden – 30 größten Organisationen, 

die das Spenden-Siegel des Instituts tragen (z.B. 

Ärzte ohne Grenzen, Brot für die Welt und Mise-

reor). Das Geldspendenaufkommen der Indexor-

ganisationen liegt jährlich bei etwa 1,2 Mrd. Euro. 

Die Geldspenden umfassen nach der Definition 

des DZI die Geldspenden von privaten Personen 

und Unternehmen. Letztere dürften dabei einen 

untergeordneten Anteil ausmachen. Nicht zu den 

Geldspenden zählen unter anderem Mitgliedsbei-

träge, Nachlässe, Geldauflagen und Zuwendun-

gen anderer Organisationen. 
 

Das DZI nimmt keine Hochrechnung auf das 

Spendenvolumen vor, sondern rechnet das Spen-

denvolumen aus dem SOEP auf Basis der Verän-

derungsraten des Spenden-Index jährlich fort. Um 

Verzerrungen durch die im Index überrepräsen-

tierten Katastrophenspenden zu minimieren, wer-

den dabei vom DZI außerordentliche Katastro-

phenspenden (insbesondere infolge großer medi-

aler Spendenaufrufe) gesondert berücksichtigt. 

Grundlage hierfür sind fallbezogene Umfragen 

des DZI bei allen relevanten Spendenorganisatio-

nen in Deutschland. 
 

Lohn- und Einkommensteuerstatistik 

Informationen zur Spendentätigkeit lassen sich 

nicht zuletzt der Lohn- und Einkommensteuersta-

tistik des Statistischen Bundesamtes entnehmen. 

Wegen der beim Besteuerungsverfahren zu 

berücksichtigenden Fristen liegt die jeweilige jähr-

liche Statistik erst nach etwa dreieinhalb Jahren 

vor. Die jüngst verfügbare Lohn- und Einkommen-

steuerstatistik bezieht sich auf das Veranlagungs-

jahr 2013. 
 

Die im Jahr 2013 steuerlich geltend gemachten 

Spenden und Mitgliedsbeiträge zur Förderung 

steuerbegünstigter Zwecke (ohne Spenden an 

Parteien und in den Vermögensstock von Stiftun-

gen etc.) belaufen sich laut Lohn- und Einkom-

mensteuerstatistik auf 6,8 Mrd. Euro. Mitgliedsbei-

träge, denen eine Gegenleistung gegenübersteht 

(z.B. an Sportvereine), fallen nicht hierunter. Sie 

sind nicht steuerbegünstigt. In den Spenden sind 

auch Sachspenden enthalten. Die Sachspenden 

und Mitgliedsbeiträge für steuerbegünstigte Zwe-

cke dürften im Vergleich zu den Geldspenden 

quantitativ eine eher geringfügige Rolle spielen. 
 

Die geltend gemachten Spenden und Mitglieds-

beiträge für steuerbegünstigte Zwecke gehen auf 

9,9 Millionen Steuerpflichtige zurück, wobei zu-

sammenveranlagte Ehepaare und Personen in 

eingetragenen Lebenspartnerschaften als ein 

Steuerpflichtiger gezählt werden. 
 

Eine Anfrage des DZI beim Statistischen Bundes-

amt hat ergeben, dass in den geltend gemachten 

Spenden und Mitgliedsbeiträgen – dem Zweck der 

Lohn- und Einkommensteuerstatistik entspre-

chend – auch Vorträge enthalten sind. Nach Aus-

kunft des Statistischen Bundesamtes kann es hier 

über die Jahre zu Doppel- und Mehrfacherfassun-

gen kommen. Vorträge entstehen, wenn geltend 

gemachte Spenden und Mitgliedsbeiträge in ei-

nem Jahr nicht oder nicht vollumfänglich steuerlich 

berücksichtigt werden können, etwa aufgrund der 

Höchstgrenzen bei der steuerlichen Absetzbar-

keit. Die Vorträge auf das Jahr 2013 belaufen sich 

auskunftsgemäß auf 2,5 Mrd. Euro. 
 

Zieht man von den geltend gemachten Spenden 

und Mitgliedsbeiträgen die Vorträge ab, so ergibt 

sich für 2013 ein Volumen von 4,3 Mrd. Euro. Die-

ser Betrag entspricht ungefähr der Größenord-

nung, die die Steuerpflichtigen gemäß einer er-

gänzenden Recherche des Statistischen Bundes-

amtes in den Einkommensteuerformularen 2013 

insgesamt bei den Spenden und Mitgliedsbeiträ-

gen für steuerbegünstigte Zwecke angegeben ha-

ben (4,9 Mrd. Euro). 
 

Das tatsächliche Spendenaufkommen in Deutsch-

land dürfte aus verschiedenen Gründen deutlich 



MAECENATA OBSERVATORIUM      Nr. 17 November 2017 

 

- 6 - 

über diesem Betrag liegen. Denn nicht alle Spen-

den werden steuerlich erklärt bzw. können steuer-

lich erklärt werden (z.B. Barspenden in Büchsen, 

Kollekten in Kirchen sowie Spenden für nicht als 

steuerbegünstigt anerkannte Zwecke). Außerdem 

liegen nach Auskunft des Statistischen Bundes-

amtes für das Jahr 2013 von 12,8 Mio. Steuer-

pflichtigen lediglich elektronische Lohnsteuerbe-

scheinigungen vor. Diese Steuerpflichtigen haben 

keine Steuererklärung abgegeben. Spenden, die 

von ihnen geleistet wurden, sind in der Statistik 

ebenfalls nicht enthalten. Zudem ist ein großer An-

teil der Rentner aufgrund ihrer Einkommenshöhe 

(noch) nicht steuerpflichtig. Gerade Ältere spen-

den aber zu einem hohen Anteil. 
 

Fazit und Ausblick 

Das derzeitige Bild über die zentralen Indikatoren 

der Spendentätigkeit in Deutschland ist sehr hete-

rogen. Es liefert keine konsistenten Ergebnisse 

zum Spendenvolumen und zur Spendenquote. 

Die auseinanderfallenden Resultate dieser wichti-

gen Kennzahlen zivilgesellschaftlichen Handelns 

sind für Wissenschaft, Politik und Gesellschaft un-

befriedigend. 
 

Die Gründe für die differierenden Ergebnisse sind 

in den unterschiedlichen Methoden und Ausge-

staltungen der Bevölkerungsumfragen zu suchen. 

Nähere Erkenntnisse über die quantitativen Ef-

fekte könnten mit Hilfe der SOEP-Innovations-

Stichprobe (SOEP-IS) gewonnen werden. Dieses 

Panel bietet die Möglichkeit, die Spendenfragen 

unter gleichen Bedingungen in einer einzigen Be-

völkerungsumfrage zu stellen und die Ergebnisse 

miteinander zu vergleichen. Das DZI spricht sich 

für eine solche Untersuchung aus. Aufschluss-

reich dürfte auch sein, die Ergebnisse der Bevöl-

kerungsumfragen testweise mit derselben Hoch-

rechnungsmethode auszuwerten und dabei eine 

identische Kappungsgrenze im Hinblick auf Groß-

spenden anzusetzen bzw. auf eine solche Grenze 

zu verzichten. 
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